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2 Editorial

Was ist Barmherzigkeit?

Das Jahr 2016 hat Papst Franziskus als „Heiliges Jahr der Barmherzigkeit“ aus-
gerufen. Er hat eingeladen die Barmherzigkeit mehr zu leben und ihr mehr Raum 
in unserem Leben einzuräumen. Passend dazu haben sich die Redaktion und ex-
terne Autorinnen mit den Werken der Barmherzigkeit beschäftigt und einige näher 
betrachtet.

Was sind Werke der Barmherzigkeit?

Die christliche Tradition kennt je sieben leibliche und geistige Werke der Barmher-
zigkeit, die von ihren Ursprüngen an als Hilfe gegen existentielle und situationsbe-
dingte Nöte verstanden worden sind. 

Die Aufzählung von Werken der Barmherzigkeit ist jedoch älter als das Christen-
tum: Schon die alten Ägypter kannten sie. Im Alten Testament finden sich an vielen 
Stellen Beispiele für barmherzige Werke. Die geläufigste neutestamentliche Aus-
sage steht im Matthäus-Evangelium (Kapitel 25, Verse 34-46). Hier wird hervorge-
hoben, dass die Gerechten gute Werke vollbringen, ohne Lohn zu erwarten. 

Der Kirchenvater Augustinus (354-430), auf den die „klassischen“ geistigen Wer-
ke der Barmherzigkeit zurückgehen, unterstrich unter Berufung auf Matthäus 
25, dass sowohl die leiblichen als auch die geistigen Werke je nach der Not des 
Nächsten variiert werden müssen. Was die Werke der Barmherzigkeit aus christli-
cher Sicht motiviert und ermöglicht, ist die zuvor erfahrene und in Jesus Christus 
offenbar gewordene Liebe und Barmherzigkeit Gottes, die beim Menschen barm-
herziges Handeln hervorruft.

In diesem Sinne sind auch die „Sieben Werke der Barmherzigkeit für Thüringen 
heute“ aus dem Jahre 2007 zu verstehen, nämlich als Handlungsmaximen auf-
grund der Situation heutiger Menschen in Thüringen. Der Pfarrgemeinderat hat in 
diesem Jahr bei verschiedenen Anlässen und Festen Menschen befragt, zu ihrer 
Meinung und Wertigkeit zu den Werken der Barmherzigkeit (siehe Seite 11). 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen.

 

Ihr Mittendrin-Team

Liebe Leserinnen und Leser,
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3Geistliches Wort / Inhalt

Allen kennen wir das biblische 
Gleichnis vom barmherzigen Sa-
mariter. Ein Fremder hilft unei-
gennützig einem verletzten Opfer 
des Raubüberfalls. Er verbindet die 
Wunden, sorgt für die Pflege und 
übernimmt alle Kosten in der Her-
berge am Weg. Barmherzigkeit also 
Mitleid mit den Armen, Schwachen 
und Verletzten? Es bedeutet wohl 
mehr als reines Mitleid. Niemand 
soll seinen Mitmenschen nicht be-
achten. Zur Barmherzigkeit gehört 
auf jeden Fall ein Handeln, ein Tun 
am Nächsten; ein sich einsetzen 
für jemanden. Kardinal Kaspar hat 
dazu angemerkt: „Gerechtigkeit ist 
das Minimum wie man sich gegen-
über anderen verhält. Das Maximum 
ist aber die Barmherzigkeit. Ohne 
die Gerechtigkeit gibt es auch keine 
Barmherzigkeit. Die Barmherzigkeit 
geht immer über die Gerechtigkeit 
hinaus, weil sie jedem eine Chan-
ce gibt und auf die einzelne Person 
schaut. Das große Vorbild der Barm-
herzigkeit ist Gott selber, der nie-
mals jemand aus seiner Liebe aus-
schließt, der bereit ist von seinem 
falschen Weg abzulassen.“ 

Barmherzigkeit konkret gibt es nach 
christlichen Verständnis in / durch 
die sieben leiblichen und sieben 
geistigen Werke der Barmherzigkeit 
(siehe Seite 11). Dennoch denken die 
meisten Menschen Barmherzigkeit 
ist gleich zu setzen mit dem Ge-
ben von Almosen. Vielleicht ist dies 
der einfachste Weg: Geld spenden 
bei der Kollekte, für ein kirchliches 
Hilfswerk oder bei einer (Natur-)
Katastrophe. Ja, das ist gut und hilft 
Menschen, ist auch besser als nichts 
tun und wegsehen. Beim barmherzi-
gen Handeln schaue ich dem ande-

ren in die Augen. Papst Franziskus 
sagt: „Nicht bloß geben, auch be-
rühren.“ Anders ausgedrückt: Eben 
nicht nur Geld geben, auch Liebens-
würdigkeit. 

Wenn wir diesem Ansatz von Papst 
Franziskus folgen, dann merken wir 
schnell, dass Barmherzigkeit etwas 
Urchristliches ist. Die sogenannte 
„Goldene Regel“ benennt es schon, 
dass niemand dem andern etwas 
antun soll, was dieser selber nicht 
will, dass es einem angetan wird. Bei 
der Nächstenliebe kommt eine emo-
tionale Dimension hinzu, moralisch 
gut Handeln aus Liebe zu einem 
Menschen, handeln mit Herz also.

Nach Walter Kardinal Kaspar in sei-
nem Buch „Barmherzigkeit. Grund-
begriff des Evangeliums – Schlüs-
sel des christlichen Lebens“ ist 
Barmherzigkeit letzten Endes eine 
Lebensweise, die das Leben prägt 
und verändert. Aus seiner Sicht soll 
es eine menschliche Grundhaltung 
werden. Dass wir Augen haben für-
einander und nicht egozentrisch 
sind. Für ihn bedeutet dies Her-
zensbildung, Selbstkritik und Nach-
denklichkeit. Es geht im Leben nicht 
darum sich immer durchzusetzen, 
sondern auch die wahrzunehmen, 
welche auf der Strecke bleiben. Ein 
wenig barmherziger zu sein, kann 
jeder versuchen. Das was wir an Lie-
be schenken, das wird auch zu uns 
zurückkehren und uns bereichern.

  
Ludger Möers 

Pfarrer

Was heißt Barmherzigkeit?
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Papst Franziskus hat das Jahr 2016 als Heilige Jahr der Barmherzigkeit aus-
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ben. Bei „Barmherzigkeit“ geht es nicht nur um das Verteilen von Almosen, 
sondern um Gerechtigkeit und Zuwendung.
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Voneinander lernen
Unwissende lehren – Jede von Gott eingegebene 
Schrift ist auch nützlich zur Belehrung, zur Widerle-
gung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtig-
keit.     (2. Tim 3,16)

WER SICH EHRENAMTLICH ENGAGIEREN MÖCHTE, KANN SICH HIER ÜBER MÖGLICHKEITEN INFORIEREN:

Stadt Kerpen: Annette Seiche, 02237/58-173, aseiche@stadt-kerpen.de, www.kerpen-gelingt-gemeinsam.de 
Seelsorge Kerpen Süd-West: Kirstin Lange, 02275- 332579, fluechtlingshilfe@kerpen-sued-west.de

Sein Wissen weitergeben – das 
ist das erste der sieben geistigen 
Werke der Barmherzigkeit. Gibt es 
in Kerpen Menschen, die dies mit 
Begeisterung und ohne materiel-
le Entlohnung tun, nur weil er/sie 
ein Herz für die Armen (so die ur-
sprüngliche Wortbedeutung) hat? 
Ja – es gibt viele. Einige stellen wir 
Ihnen vor:

„Welcome! Welcome“, ruft Man-
fred Wirtz mit lächelnden Augen 
und winkenden Händen. Drei junge 
Männer haben soeben den Unter-
richtsraum im Sindorfer Pfarrzen-
trum St. Maria Königin betreten. 
Deutsch können sie noch nicht, 
sie leben erst seit kurzem in einer 
Kerpener Flüchtlingsunterkunft. 
Um die Sprache schnell zu lernen, 
deshalb sind sie heute gekommen. 
In den Räumen der Pfarrgemeinde 
geben Manfred Wirtz und sieben 
weitere Männer und Frauen im Auf-
trag des Sozialdienst Katholischer 
Frauen (SKF) regelmäßig Sprach-
kurse. Rund 40 Menschen, die 
Deutsch lernen wollen, kommen 
regelmäßig zu den insgesamt fünf 
zweieinhalbstündigen Vormittags-
kursen. Außerdem gibt es in Sindorf 
20 ehrenamtliche Paten, die Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund bei Schule und Jobsuche 
unterstützten. „Die Hilfsbereitschaft 
der Ehrenamtlichen sei groß“, freut 
sich SKF-Mitarbeiterin Katharina 
Kowalla-Stamm. „Mir macht der 
Unterricht Spaß und ich habe die 
Zeit“, sagt der ehemalige Steuerbe-
rater, der seit zwei Jahren in Rente 
ist und acht Stunden in der Woche 
in sein Ehrenamt investiert. Er ist 

der Meinung man könne 
nicht immer nur sagen: 
Ihr da oben, macht mal 
was! ohne selbst etwas 
zu tun.

Lesen bildet, heißt es. Da-
mit das so bleibt, kommt 
Ulrike Breuer, Mutter von 
drei Kindern, regelmäßig 
in die Türnicher Grund-
schule. Hier erzählt sie 
den Schülern von Huck-
leberry Finn, den Furcht-
losen Fürchterlingen 
und Räuber Hotzenplotz. 
Rund 1200 Bücher, Spie-
le, CDs und Filme können Kinder bis 
12 Jahren im Leseclub ausleihen, 
„um die Welt entdecken können“, 
sagt Leiterin Angela Pape. Und sie 
hofft, wenn die Kinder erst einmal 
auf den Geschmack gekommen sei-
en, werde sie die Freude am Lesen in 
die großen Büchereien führen.

Im Rahmen der Netzwerkarbeit ge-
gen Kinderarmut engagieren sich 
rund 40 Sprachpaten im Stadtgebiet 
Kerpen. In Zusammenarbeit mit den 
Grundschulen, Kirchen und Jugend-
zentren schenken Menschen Kin-
dern aus fremden Ländern Zeit und 
Aufmerksamkeit, damit sie schnel-
ler die deutsche Sprache lernen.

Während die einen über Büchern 
sitzen, beugt sich Gerd Trümner in 
Sindorf über einen defekten Staub-
sauger. Gerd Schäfer reicht dem 
Elektromeister entsprechendes 
Werkzeugt. Keine Viertelstunde 
und der alte Vorwerk läuft wieder. 
Trümner und Schäfer haben den 

Kabelbruch behoben. Ehrenamtlich. 
Die beiden Rentner sind Mitglieder 
des Netzwerk 55plus und Teil eines 
handwerklichen Teams, das an je-
dem 1. Samstag im Monat im Sin-
dorfer Jugendzentrum seine Hilfe 
anbietet, Defektes zu reparieren. Die 
Leute stehen Schlange. Der eine mit 
alten Teddybären, die gefüllt und ge-
flickt werden sollen, der andere mit 
einem defekten Kassettenrecorder. 
Der dritte sucht Rat bei einem nicht 
funktionierenden Rasenmäher. Al-
len kann geholfen werden. Der Ted-
dy verlässt prall gefüllt den Raum, 
der Kassettenrecorder dudelt und 
der Rasenmäher brummt. „Wir zei-
gen den Leuten, wie es geht – und 
ich selbst lerne auch immer noch 
etwas dazu“, freut sich Gerd Schä-
fer, der gelernte Chemietechniker, 
über den elektronischen Erfolg. Die 
vier Stunden im Monat seien für ihn 
eine Bereicherung.

Susanne Schwister
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Ihr Chef kommt herein und Sie 
sind froh über die Ablenkung; 
doch er bittet Sie, an seiner Stel-
le zu einer Konferenz zu gehen, 
die nach Feierabend stattfindet. 
Er selbst müsse seine Tante im 
Krankenhaus besuchen. Am frü-
hen Abend, nachdem die Kon-
ferenzteilnehmer eine nicht en-
den wollende Reihe von Fragen 
abgefeuert haben, springen Sie 
ins Auto und haben nur den ei-
nen Wunsch: Endlich allein sein! 
Enthusiastisch biegen Sie auf die 
Autobahn ein – und stecken in-
mitten hunderter anderer Pend-
ler im Stau. 

Die Hölle sind die anderen?
Jeder von uns möchte an man-
chem Tagen dem Schriftsteller 
Sartre in dieser Hinsicht zustim-
men. Von Zeit zu Zeit fallen uns 
unsere Mitmenschen einfach nur 

lästig. Doch was heißt das eigent-
lich: lästig?

Theoretisch kommt dieses Adjek-
tiv schließlich vom Nomen „Last“. 
In vielen Fällen scheint es uns, 
als wollte uns der andere eine 
Last aufbürden, die wir nun erst 
recht nicht gebrauchen können. 
Doch man kann es auch anders 
sehen: so wie der andere uns 
belastet, so befreit er sich selbst 
von seiner persönlichen  Last. Oft 
brauchen wir jemanden, der uns 
einfach nur zuhört, und es fällt 
uns gar nicht auf, dass derjenige 
sich von uns „belästigt“ fühlt.
 
„Einer trage des andern Last, 
so werdet ihr das Gesetz 
Christi erfüllen.“

Das schrieb schon Paulus in ei-
nem Brief an die Galater. Als Je-

sus den Kreuzweg ging, nahm ihm 
Simon von Cyrene für einen Teil 
des Weges das Kreuz ab. „Läs-
tige geduldig ertragen“ ist eines 
der sieben Werke der Barmher-
zigkeit. Sich die Zeit oder Kraft zu 
nehmen, um nicht aus der Haut 
zu fahren, oder kurz angebunden 
und abweisend auf andere zu re-
agieren, denen möglicherweise 
damit geholfen wird, ihr persönli-
ches Kreuz zu tragen – das ent-
springt dem christlichen Prinzip.

Also fragen Sie ihren Chef nach 
seiner kranken Tante und hel-
fen Sie der alten Dame mit ihren 
Einkäufen – so nehmen Sie sich 
selbst und anderen ein wenig von 
der Last..

Dana Wedowski

Lästige ertragen
Ihr seid von Gott geliebt, seid seine auserwählten Heiligen.  
Darum bekleidet euch mit aufrichtigem Erbarmen, mit Güte, Demut, Milde, Geduld!  
                         (Kol 3,13)

Nur noch zehn Minuten Mittagspause und die alte  Dame vor Ihnen in der Schlange legt ihren Wochenein-
kauf aufs Band, während Sie Ihren Hühnchensalat für eine Person umklammern und von einem Bein aufs 
andere hüpfen. Zurück im Büro können Sie diesen nicht einmal genießen, weil ihr Kollege Ihnen eine dezi-
dierte Beschreibung seiner letzten Wurzelbehandlung liefert.
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Der Evangelist Matthäus berich-
tet uns „vom Weltgericht“ nur 
von sechs Werken der Barmher-
zigkeit. Die „Toten würdig begra-
ben“ erwähnt er nicht. 

„Das siebte Werk, die Toten zu 
bestatten, wurde von dem Kir-
chenvater Lactantius mit Bezug 
auf das Buch Tobit (Tob 1,17–20 
EU) hinzugefügt und hat sich in 
der katechetischen Tradition der 
Kirche als Bestandteil der sieben 
Werke der Barmherzigkeit etab-
liert.“ (aus Wikipedia)

Waren Sie schon einmal auf einer 
Beerdigung, wo nur die Bestatter, 
die Pastorin und Sie selbst dabei 
waren? Ja, das gibt es wirklich. 
Ich habe es persönlich schon er-
lebt und kann sagen, das mach 
sehr traurig. Das Gefühl, dass da 
ein Mensch gestorben ist, um den 
niemand weint, den niemand ver-
misst, ist kaum zu beschreiben. 

Im alten Testament finden wir 
häufiger Beschreibungen, dass 
Tote begraben wurden: In Ge-
nesis ist zu lesen, das Abraham 
sich eine Höhle als Grabstätte 
für sich und seine Familie kauf-
te, um dort begraben zu werden. 
Im neuen Testament erfahren wir 
an unterschiedlichen Stellen, wie 
würdevoll man mit Verstorbenen 

umgeht, wie man sie wäscht, ölt, 
einbalsamiert, in Tücher wickelt,  
zum Grab begleitet, und den An-
gehörigen beisteht. 

Auf die Anfrage, ob und welche 
Bedeutung das Werk der Barm-
herzigkeit für Beerdigungsinsti-
tute habe, gibt Frau Haußner aus 
einem Bestattungshaus in Erft-
stadt den Hinweis, dass in Ehr-
furcht vor dem Leben mit dem To-
ten pietätvoll umgegangen wird. 
Der Tote wird gewaschen und an-
gezogen, ganz nach seinem Wun-
sche oder dem der Angehörigen, 
die dabei auch mitwirken können. 
Es ist wichtig für den Trauer-pro-
zess, den Teil des Abschiedneh-
mens so intensiv und individuell 
wie möglich mit gestalten zu kön-
nen.  Schließlich war der Verstor-
bene ein Teil ihres Lebens, das 
danach ganz anders weiter geht. 
Aus diesen Handlungen und aus 
einer würdigen Begräbnisfeier 
soll sich das Leben des Verstor-
benen wiederspiegeln, Für die 
Angehörigen lässt sich für ihr Le-
ben ohne den Verstorbenen dar-
aus Kraft schöpfen. 

Aus eigenen Erfahrungen und 
aus den Danksagungen der Trau-
ernden lässt sich dies bestätigen. 
Wenn auch die Bestattungsfor-
men unterschiedlich sind nach 

Ländern, Religionen und Mög-
lichkeiten, so helfen würdevol-
le Verabschiedungen der Toten 
den Trauernden im Leben wei-
ter. Es berührt uns, wenn wir von 
unmenschlichen Tötungen und 
Unglücken erfahren, wo es den 
Hinterbliebenen nicht möglich 
ist, ihre Toten zu verabschieden 
und zu begraben.  Mit einem Grab 
erhalten sie einen Platz des Ge-
denkens. Für viele Menschen ist 
dies sehr wichtig und spricht u. a. 
gegen eine anonyme Bestattung. 

Vielen Umsiedlern von Manheim 
war es wichtig, auch ihre Toten 
mitzunehmen. In einer würdigen 
Feier wurden die anstehenden 
Umbettungen in der Kirche vor-
gelesen und für jeden Verstorbe-
nen eine Kerze angezündet. Auf 
Wunsch war es auch möglich, bei 
der erneuten Bestattung dabei 
zu sein. Dem beauftragten Stein-
metzbetrieb war es dabei „Aufga-
be und Pflicht, den Prozess der 
Umbettung möglichst reibungs-
los und pietätvoll zu  gestalten“. 
Den Menschen in Manheim-neu 
ist es wichtig, wieder das Grab 
ihrer Lieben besuchen zu können.                                                           

Rosemarie Beier

Tote würdig 
begraben
 
„Ich gab den Hungernden mein 
Brot und den Nackten meine 
Kleider; wenn ich sah, dass ei-
ner aus meinem Volk gestor-
ben war und dass man seinen 
Leichnam hinter die Stadtmau-
er von Ninive geworfen hatte, 
begrub ich ihn.“ (Tob 1,17)
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Wir alle wissen, dass es Men-
schen gibt, die eingesperrt sind. 
Menschen, die nicht einfach die 
Türe aufmachen können und die 
auch nicht einfach bestimmen 
können, wer die Türe öffnet. Sie 
sind im Gefängnis. Sie haben 
Freiheitsentzug als Strafe oder 
wegen Untersuchungshaft. 

Freiheitsentzug bringt mit sich, 
dass man auch nicht einfach 
Freunde, Kollegen, die eigenen 
Kinder, Eltern oder die Partnerin 
besuchen kann. Eine der funda-
mentalen Folgen des Freiheits-
entzuges ist der Beziehungs-
entzug. Abgeschnitten von den 
Lieben allein auf der Zelle.

Der Inhaftierte kann nicht zur Ein-
schulung der Tochter, kann dem 
Sohn nicht bei den Hausaufgaben 
helfen, kann mit seiner Frau kei-
nen Ausflug machen. Er kann sie 
nur wenige Stunden im Monat se-
hen, sprechen, umarmen.

Gerade eben war ich mit einem 
Mann in der Kirche, der nicht zur 
Beerdigung seines Vaters ge-
hen konnte, die zur gleichen Zeit 
stattfand. Eine Ausführung zur 
Beisetzung gelingt oft nicht, weil 
der Termin zu kurzfristig bekannt 
oder das Grab zu weit weg ist. 

Andere haben gar keinen Men-
schen. Sie sind allein und waren 
vor der Haft schon allein, oder 
durch ihre Tat und die Inhaftie-
rung sind Beziehungen abgebro-
chen worden. 

Allen gemeinsam ist hier, dass 
sie viele Stunden allein auf der 
Zelle verbringen. Auf ca. 7,5-8m². 
Allein mit ihren Gedanken. Allein 
mit ihren Sorgen.

Wie kostbar ist es da, wenn sich 
ein Mensch interessiert - wenn 
einer da ist, der zuhört – wenn 
einer hilft, den in sich kreisen-
den Gedankenstrudel zu brem-
sen und andere Perspektiven und 
Gedanken zu ermöglichen. Dies 
ist natürlich meine Hauptaufgabe 
als Seelsorger. Viele Mitarbeiter 
im Justizvollzug tun ihre Arbeit 
mit einer solchen Haltung.  21 
Ehrenamtliche kommen im Rah-
men des katholischen Gefängnis-
vereins in die JVA Remscheid, um 
Gefangene zu besuchen.

Wer allein ist, braucht jemanden, 
der ihn wahrnimmt, ihn ernst-
nimmt und wertschätzt - egal 
was gewesen ist. Darum geht es 
im Werk der Barmherzigkeit „Ge-
fangene besuchen“. Es geht nicht 
darum auszusortieren, wer einen 

Besuch verdient hätte. Egal, wel-
cher Grund zur Inhaftierung ge-
führt hat - egal, welche Religion 
– egal, welche Nation. Das Kri-
terium ist „gefangener Mensch“. 
Darauf zielt das Werk der Barm-
herzigkeit. Darum identifiziert 
sich Jesus auch mit jedem Ge-
fangenen: „Ich war im Gefängnis 
und ihr seid zu mir gekommen.“ 
(Mt 25,36)

Martin Böller

Gefangene besuchen
Ich war im Gefängnis  
und ihr seid zu mir gekommen.  (Mt 25,36)

Pastoralreferent Martin Böller, seit 10 
Jahren als Gefängnisseelsorger tätig
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Zugegeben es klingt leichter als 
es ist. Wer ist schon gerne eine 
blöde Kuh, ein Sackgesicht oder 
ein dummer... ok lassen wir das. 
Die Bandbreite an Beleidigungen 
ist groß und groß ist auch deren 
Wirkung. Da können Tränen flie-
ßen und Fäuste fliegen. Am Ende 
gibt es Verletzte, so oder so. In 
beiden Fällen hat der Beleidiger 
geschafft was er wollte, er hat 
mich runtergemacht oder auf die 
Palme gebracht. Aber was wenn 
weder das eine noch das andere 
mit mir passiert? Dann bin ich 
entweder ein gefühlsloser Stein, 
taub – oder und das ist am wahr-
scheinlichsten – einfach klug und 
barmherzig. Klingt spektakulä-
rer als es ist. Im Grunde meint 
es nur, dass ich cool bleibe und 
dem Beleidiger verzeihe. Alter-
nativ könnte ich ihm auch eine 
Beleidigung oder eine Faust an 
den Kopf schleudern – aber das 
Leben ist kein Terence Hill und 
Bud Spencer Film. Meistens sind 
Beleidigungen ja auch garnicht 

so gemeint, son-
dern platzen ein-
fach raus, wenns 
zum Kurzschluss 
kommt. Wer 
kennt’s nicht? Im 
Auto bei unfähi-
gen Verkehrs-
teilnehmern, der 
Torschütze der 
g e g n e r i s c h e n 
Mannschaft oder 
die Politesse 
mit dem Knöll-
chen. Jeder hat 
doch schon mal 
seinem Ärger 
verbal Luft ge-
macht und sich 
dann aber auch 
schnell wieder 
beruhigt und vielleicht sogar über 
sein Verhalten geschmunzelt. 
Wobei es bei im Falle der Poli-
tesse noch teuer werden kann. 
Stichwort: Beamtenbeleidigung. 
Egal, jeder hat schon mal jeman-
den beleidigt.  Kurz und knapp: 

Es geht darum, einfach mal ein 
Auge zuzudrücken und zu verzei-
hen sein. Das bringt den Belei-
diger vielleicht sogar noch mehr 
aus der Fassung als alles andere 
- der Doof! (Pardon).

Stephan Wagner

Beleidigern gern verzeihen
Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und betet für die, die euch verfolgen, damit ihr Söhne eu-
res Vaters im Himmel werdet; denn er lässt seine Sonne aufgehen über Bösen und Guten, und 
er lässt regnen über Gerechte und Ungerechte. Wenn ihr nämlich nur die liebt, die euch lieben, 
welchen Lohn könnt ihr dafür erwarten? Tun das nicht auch die Zöllner? (Mt 5, 44-46)

Bußgeldkatalog der Schimpfwörter

Die Strafen stammen aus verschiedenen  

Gerichtsurteilen.

„Du Mädchen!“ 200 Euro 

(zu einem Polizisten)

„Dumme Kuh“ 300 Euro

„Blödes Schwein“ 475 Euro

Scheibenwischer-Geste 1000 Euro

„Idiot“ 
1500 Euro

„Alte Sau“ 
2500 Euro

Stinkefinger 
4000 Euro

          Quelle: bussgeldkatalog.org
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Menschen willkommen heißen, 
sie zu betreuen und als Gäste in 
unserer Mitte aufzunehmen, das 
ist für Christen nicht nur eine 
Floskel, sondern ein klarer und 
zentraler Auftrag unseres Glau-
bens. Aber was bedeutet ‘Gast-
freundschaft’ genau? Wie kann ich 
diesen Glaubensgrundsatz wirk-
lich praktisch leben? Wie können 
wir als Christen diesem bibli- 
schen Anspruch gerecht werden 
und dem Wort ‘Gastfreundschaft’ 
wirklich Leben einhauchen? 

Gastfreundschaft beinhaltet viele 
Aspekte, aber der erste Schritt ist 
es immer, die Haustür zu öffnen 
wenn es klingelt und einen Platz 
im eigenen Haus anzubieten. Eine 
Herberge, in der Fremde sich an-
genommen fühlen.  

In einer Zeit, in der Millionen von 
Menschen sich aufmachen, Schutz 
weit weg von ihrem zuhause zu su-
chen, stehen wir als Christen einer 
großen Herausforderung gegenüber. 
Zugleich bietet uns die momenta-
ne Situation aber auch eine Chan-
ce, den Grundsatz der Gastfreund-
schaft, der tief in unserem Glaubens 

verwurzelt ist, auszuleben: Fremden 
Schutz und Obdach anbieten.

Wie schwierig es ist, genau dies zu 
tun, erleben wir tagtäglich. Medien 
berichten immer wieder von aus-
genutzter Gastfreundschaft und 
von Menschen, die nicht das Ver-
halten von Gästen an den Tag le-
gen. Aber heißt das für uns im Um-
kehrschluss, einen wesentlichen 
Glaubensauftrag beiseite zu legen 
und unsere Türen zu verschließen? 
In diesem Dilemma ist es ermuti-
gend zu sehen, wie viele Menschen 
in unseren Pfarrgemeinden eine 
Antwort auf diese Frage gefunde-
nen haben. Oftmals ungesehen 
und ungedankt, sind die ehrenamt-
lich Engagierten ein integraler Be-
standteil der sozialen Arbeit in un-
seren Kirchengemeinden, so auch 
in der Flüchtlingshilfe. 

Sei es durch Patenschaften für 
Flüchtlinge, Sprachunterricht,  Näh- 
kurse, Übersetzungsdienst, Haus-
aufgabenhilfe oder auch durch 
Sachspenden und viele andere 
Dienste. Überall machen Men-
schen sich auf, zu helfen, unge-
achtet der negativen Nachrichten. 

Diese engagierten Flüchtlingshel-
fer sind ohne Frage eine treibende 
Kraft in der aktiven Flüchtlings-
hilfe, nicht nur in unserem Seel-
sorgebereich, sondern landesweit. 
Ohne ihr Engagement wäre die Be-
wältigung der Aufnahme der vielen 
Neuankömmlinge sicherlich nicht 
möglich. 

Ehrenamtliche öffnen Türen, 
nehmen Anteil am Schicksal der 
Flüchtlinge und versuchen, diesen 
Fremden zu helfen, auch langfris-
tig eine neue Heimat zu finden. Sie 
leben vor, was es heißt, Fremde zu 
beherbergen und so Gottes Liebe 
weiterzugeben, ungeachtet aller 
entmutigenden Umstände.

Unser Auftrag als Nachfolger 
Christi, Fremde zu beherbergen, ist 
gültig, auch wenn es unter unse-
ren Gäste immer Menschen geben 
wird, die unsere Gastfreundschaft 
überstrapazieren. Das unermüd-
liche Engagement der Ehrenamt-
lichen in unserer Mitte ist hierfür 
ohne Zweifel ein beeindruckendes 
Zeugnis und eine große Inspiration. 

Kerstin Lange

Fremde beherbergen
Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr habt mich gespeist. Ich bin durstig gewesen, und ihr 
habt mich getränkt. Ich bin Gast gewesen, und ihr habt mich beherbergt.  (Mt 25:35)
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Zum heiligen Vinzenz Ferrer kam einst eine Frau. Sie beklagte sich bitter über ihren 
Mann: Er sei so brummig und jähzornig, man könnte es schier nicht mehr bei ihm 
aushalten. Meister Vinzenz möchte ihr doch ein Mittel geben, damit der Friede wieder 
in ihr Haus einziehe.

„Geh zu unserm Kloster“, sprach der Heilige, „und sag dem Pförtnerbruder, er soll dir 
etwas Wasser vom Klosterbrunnen geben. Kommt dann dein Mann nach Hause, so 
nimmst du einen Schluck von diesem Wasser. Behalte es aber vorsichtig im Munde. 
Dann wirst du ein Wunder erleben!“

Getreulich tat die Frau, was der Heilige befohlen hatte. Als der Mann abends heim-
kam, begannen gleich wieder Missmut und Ungeduld in ihm sich zu regen. Schnell 
nahm die Frau von dem geheimnisvollen Wasser und presste die Lippen aufeinander, 
um ja das Wunderwasser gut im Munde zu behalten.

Wirklich! Bald schon schwieg der Mann. So war für heute das Ungewitter schnell 
vorüber.

Noch mehrmals versuchte die Frau ihr Geheimmittel: Immer wieder der gleiche  
wunderbare Erfolg! Ihr Mann war seitdem wie umgewandelt. Er gab ihr wieder liebe 
Worte und lobte sogar ihre Sanftmut und Geduld.

Die Frau, ganz selig über ihres Mannes Sinnesänderung, eilte zum Heiligen und  
berichtete ihm freudestrahlend über den Erfolg des Geheimmittels.

„Das Wasser vom Klosterbrunnen, das ich dir geben ließ, liebe Tochter“, sprach  
lächelnd Vinzenz, „hat dieses Wunder nicht bewirkt, sondern nur dein Schweigen. 
Dein Schweigen hat ihn besänftigt.!“

10

Ich war durstig und ihr habt mir nichts 
zu trinken gegeben (Mt 25,42)

Zu diesem Werk der Barmherzigkeit, hier eine kleine Geschichte aus Spanien, die dem heiligen 
Vinzenz zugeschrieben wird. Wenn man vom Frauenbild dieser Geschichte absieht, was nun 
wirklich nicht mehr zeitgemäß ist, so kann sie uns neben einem Lächeln vielleicht auch eine 
ernstere Botschaft mitteilen:

Noch heute gibt es in Spanien das Sprichwort: „Trink St. Vinzenzwasser!“ 
- Wie wär‘s, wir würden hin und wieder auch einen Schluck von diesem 
Wasser trinken? Manch „Durstigem“ wäre dann vielleicht eher geholfen…
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WERKE DER BARMHERZIGKEIT

 
DIE GEISTLICHEN WERKE 

• Die Unwissenden lehren

• Den Zweiflern raten

• Die Trauernden trösten

• Die Sünder zur Umkehr ermutigen

• Denen, die uns beleidigen, verzeihen

• Die Lästigen ertragen

• Für alle Menschen beten

  
DIE LEIBLICHEN WERKE

• Die Hungernden speisen

• Den Durstigen zu trinken geben

• Den Nackten bekleiden

• Die Fremden beherbergen

• Die Kranken pflegen

• Die Gefangenen besuchen

• Die Toten in Würde bestatten

Umfrageergebnis
In Kerpen Süd-West wurden durch eine Umfrage 
zu den 7 leiblichen und 7 geistigen Werken der 
Barmherzigkeit im Jahr 2016 folgende 7 Werke 
als die Wichtigsten ermittelt:

1. Trauernde trösten

2. Hungernde speisen

3. Kranke besuchen 

4. Tote in Würde verabschieden

5. für alle beten

6. Durstigen zu trinken geben

7. Unwissende lehren

Als Begriffe zum Thema Barmherzigkeit wurden 
Nächstenliebe, Menschlichkeit, Toleranz, Hilfsbe-
reitschaft, Mitgefühl, Nachbarschaftshilfe, Warm-
herzigkeit, Wertschätzung, Flüchtlingshilfe u.a.m.

Die mit Abstand meistgenannte mit Barmherzigkeit 
in Zusammenhang gebrachte Person ist  nach Päps-
ten, Heiligen, Ehrenamtlichen, Pflegepersonal und 
Einzelpersonen.

  Mutter Theresa
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Einladung zum Filmabend  
ins Pfarrheim von Türnich
Am 3. November um 19.30 Uhr lädt der Pfarrgemeinderat Sie  
zu dem Film MR. MAY UND DAS FLÜSTERN DER EWIGKEIT  
mit anschließendem Gespräch ein.

‚Tote zu bestatten‘ gehört zu den sieben Werken der Barmherzigkeit, wie sie die 
Tradition der Kirche lehrt. Der vielfach ausgezeichnete Film „Mr. May und das Flüs-
tern der Ewigkeit“ gibt Gelegenheit, darüber gerade im von Papst Franziskus ausge-
rufenem Jahr der Barmherzigkeit ins Gespräch zu kommen. 
Zum Film: John May bemüht sich mit Akribie und wahrer Engelsgeduld im Auftrag 
der Londoner Stadtverwaltung darum, Angehörige einsam verstorbener Menschen 
ausfindig zu machen. Wenn sich alle Spuren als vergeblich erwiesen haben, küm-
mert sich Mr. May mit liebevoller Anteilnahme um eine würdevolle Beisetzung. Als 
Mays Abteilung Einsparmaßnahmen zum Opfer fallen soll, stürzt er sich auf seinen 
letzten Fall: Billy Stoke, dessen verwahrloste Wohnung genau vis-à-vis seinem eige-
nen Zuhause liegt. Uberto Pasolini, 2012, 87 Min. | Spielfilm ab 12 Jahren

SPANISCHE BARMHERZIGKEIT von Abraham B. Jehoschua
Abraham B. Jehoschua erzählt in seinem meisterhaft komponierten Roman von einem 
erfolgreichen Leben und von dem Preis, der dafür gezahlt werden muss. 
Als der Regisseur Jair Moses zu einer Retrospektive seiner Filme nach Santiago de Compo-
stela eingeladen wird, will er die Reise nach Spanien in Begleitung von Ruth, seiner langjäh-
rigen Weggefährtin, genießen. Aber dann ruft ein verstörendes Bild in seinem Hotelzimmer 
vergessen geglaubte Erinnerungen wach: Eine Filmszene, in der Ruth als junge Frau einem 
Bettler am Straßenrand die Brust geben sollte, führte zum Zerwürfnis mit dem Drehbuch-
autor, seinem engsten Freund. Wie konnte es so weit kommen? Die Konfrontation mit sei-
nen alten Filmen, lässt Moses tief in seine Vergangenheit eintauchen und in einem neuen 
Licht sehen. Der überwältigende Wunsch nach Versöhnung wird für ihn zum Auslöser für 
die Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte. Suhrkamp | 26,95 €

BARMHERZIGKEIT - WAS IST DAS? von Pia Biehl
Die sieben Werke der Barmherzigkeit sind bis heute die Grundlage von Diako-
nie und Caritas und vermutlich sogar jeder Zivilisation - auch wenn sie kaum 
jemand aufzählen kann. In diesem Buch wird den Kindern anschaulich erklärt, 
was Barmherzigkeit ist und warum es gut ist und gut tut, Kranke zu pflegen, 
Hungernde zu speisen, Dürstende zu tränken, Fremde zu beherbergen, Nack-
te zu kleiden, Gefangene zu besuchen und Tote zu bestatten. Dazu erzählt die 
Autorin Geschichten aus der Lebenswelt der Kinder und zeigt, dass Barm-
herzigkeit keine Fremdsprache ist, sondern dass sie längst barmherzig sind.  
 Bonifatius | 8,90 €  

BARMHERZIGKEIT - GRUNDBEGRIFF DES EVANGELIUMS - SCHLÜSSEL 
CHRISTLICHEN LEBENS von Walter Kardinal Kaspar
Vom Papst empfohlen! „Ein bisschen Barmherzigkeit verändert die Welt, macht sie 
weniger kühl und gerechter“, sagte Papst Franziskus bei seinem ersten Angelus-Ge-
bet. Zum Thema Barmherzigkeit hat er dieses Buch von Walter Kasper gelesen und 
ihn als tüchtigen Theologen gelobt.
„Ein kleines Vademekum der Menschlichkeit, das sich nicht scheut, auch konkrete 
gesellschaftliche, politische und kirchliche Fehlentwicklungen zu benennen.“ (Daniel 
Deckers in der FAZ)    Verlag Herde | 22,00 €

Abraham B.  
Jehoschua

Spanische
Barmherzigkeit

Roman
Suhrkamp



Pilgerreise ins Heilige -Land:  

17.-24. Juli 2017
Eine Pilgerreise „auf und in den Spuren Jesu“ – Unter 
diesem Thema besuchen wir heilige Stätten in Israel 
und Palästina, um so den Wurzeln unseres Glaubens 
auf den Grund zu gehen

In diesem Land stehen wir auf dem Boden der Heilsge-
schichte. Hierhin führte der „Gott der Väter“ die Patriar-
chen, die als Nomaden umhergetrieben, hier sesshaft 
wurden und hier ihre elementaren Gotteserfahrungen 
machten. Mose und das Volk Israel haben nach Exodus 
und langjährigen Wüstenaufenthalten hier eine neue 
Heimat gefunden. 

Und schließlich ist dieses auch die Heimat Jesu, der hier 
geboren wurde inmitten von religiösen, sozialen und 
politischen Konflikten. Es ist das Land seiner Wunder 
und Gleichnisse, hier verkündete er das Reich Gottes, 
hier ist der Ort seiner Passion und seines Todes, seiner 
Auferstehung und Himmelfahrt. Hier offenbarte sich 
der Auferstandene seinen Jüngern. Auch die Geschich-
te der jungen Kirche hat hier ihren Anfang genommen: 
das Pfingstereignis, das Wirken der Apostel, insbeson-
dere von Petrus und Paulus ist auf diesem Boden ent-
standen. Deswegen nennen wir dieses Land „Heiliges 
Land“ und bezeichnen Jerusalem als „Heilige Stadt“. 
In Gebet und Meditation, im Hören und Erläutern bibli-
scher Texte und in der Feier der Eucharistie wird dieses 
Geschehen lebendig

Derzeit liegt unsere Preiskalkulation bei 
€ 1.540,00 pro Person bei 26-30 zahlenden Teilnehmern 
€ 1.500,00 pro Person bei 31-35 zahlenden Teilnehmern 
Der Einzelzimmerzuschlag beläuft sich auf € 235,-

Anmeldungen:

Pfarrbüro St. Martinus, Kerpen 
Stiftsstraße 6 
50171 Kolpingstadt Kerpen

St.-martinus-kerpen@kerpen-sued-west.de

 

Darin sind folgende Leistungen erhalten:  
zunächst Vorschlag, Details können sich ändern 

• Flug ab/bis Köln bzw. Düsseldorf via Frankfurt  
oder München nach Tel Aviv und zurück 

• Flughafen-, Sicherheits- und Landegebühren

• Rundreise nach vorliegendem Programm mit insge-
samt 7 Übernachtungen in guten christlichen Pilger-
herbergen, alle Zimmer mit Bad oder DU/WC, davon

• 3 x in Galiläa, Pilgerhaus Tabgha,  
direkt am See Gennesaret gelegen

• 4x in Jerusalem, Paulushaus am Damaskustor, 
Gästehaus des DVHL

• Halbpension vom Abendessen des Anreisetags 
bis zum Frühstück des Abreisetags 

• Komfortabler klimatisierter Reisebus  
für alle Transfers und Exkursionen.

• Deutschsprachiger lizensierter Guide 
für alle Tage des Programms

• Alle Eintrittskosten gemäß Programmverlauf ein-
schl. Seilbahn Masada 

• Trinkgelder für Guide, Busfahrer und Hotelpersonal

• Pilgerpolice-Versicherung, (Krankheit-Unfall-Gepäck)

• Reiserücktrittskostenversicherung, (20% Selbstbehalt)
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Nachrichten

Sonntag der Weltmission 
Der Sonntag der Weltmission ist die größte globale 
Solidaritätsaktion der Katholiken. Er wird weltweit am 
vorletzten - in Deutschland am vierten - Sonntag im 
Oktober gefeiert. Dann wird eine Kollekte für die Kir-
che in Afrika, Asien und Ozeanien gesammelt. Gleich-
zeitig beten die Gläubigen in allen rund 2.500 katholi-
schen Diözesen weltweit füreinander. Sie setzen damit 
ein Zeichen, dass Kirche nicht allein die Kirche in der 
eigenen Stadt oder dem eigenen Dorf meint, sondern 
eine weltweite Gemeinschaft ist. In Deutschland orga-
nisiert das Internationale Katholische Missionswerk 
missio den Sonntag und Monat der Weltmission.

Die Päpstlichen Missionswerke, zu denen auch missio 
zählt, sammeln am Sonntag der Weltmission in rund 
100 Ländern eine Kollekte für die Arbeit der etwa 1.100 
ärmsten Diözesen der Kirche in Afrika, Asien und 
Ozeanien. Aus dem Erlös dieser Kollekte finanzieren 
sie ihre Seelsorge, soziale und interreligiöse Arbeit, 
Infrastruktur sowie Ausbildung von Laien, Priestern 
und Ordensleuten mit.

Wie wird die Kollekte zum Sonntag  
der Weltmission verteilt?

Die Kollekte zum Sonntag der Weltmission fließt in 
einen globalen Solidaritätsfonds der Päpstlichen Mis-
sionswerke. Einmal im Jahr stimmen die Nationaldi-
rektoren der rund 100 Päpstlichen Missionswerke dar-
über ab, welche Diözesen der ärmsten Ortskirchen mit 
welchem Anteil aus diesem Fonds unterstützt werden. 
Priorität haben Diözesen, die ihre Arbeit nicht aus ei-
gener Kraft leisten können. Wichtig: Bei der Verteilung 
der Gelder haben alle Nationaldirektoren jeweils eine 
Stimme. So zählt die Stimme aus einem reichen Land 
genauso viel wie die aus einem armen Land. Das ga-
rantiert eine gerechte Verteilung.

Keiner soll alleine glauben.  
Unsere Identität: Barmherzigkeit
Die Diaspora-Aktion steht unter der Frage: Was unter-
scheidet uns – als Christen – von unseren Mitmenschen? 
Was ist unser „Markenkern“? Oder anders gefragt: Was ist 
unsere Identität? Gerade in der Diaspora, wo Christen als 
Minderheit unter Anders- und Nichtgläubigen leben, stellt 
sich diese Frage in verschärftem Maße. 

„Mit unserer diesjährigen Diaspora-Aktion nehmen wir 
Orte und Situationen in den Blick, in denen Menschen sich 
barmherzig für andere einsetzen. So ist beispielsweise das 
Engagement für Sterbende und deren Angehörige in Hos-
pizen oder anderen sozialen Einrichtungen ein Zeichen ge-
lebter Barmherzigkeit und Solidarität“, sagte der General-
sekretär des Bonifatiuswerkes, Monsignore Georg Austen. 

Andere solcher ermutigender Zeichen lebendigen Glau-
bens fänden sich dort, wo Menschen den Neubau oder die 
Instandhaltung von Kirchen und Gemeinderäumen förder-
ten; wo Menschen mithelfen würden, weite Wege zueinan-
der und zum Gottesdienst zu überwinden und sich Men-
schen für die christliche Botschaft einsetzten. 

Das gezeichnete Motiv zur Aktion zeigt Menschen unter-
schiedlicher Herkunft, die sich an den Händen halten, für-
einander da sind und so ein Herz bilden. Das Herz steht 
für die Barmherzigkeit Gottes, der sein Herz an die Men-
schen verschenkt 
hat und durch 
das Evangelium 
Orientierung gibt. 
Alle miteinan-
der leben sie ihre 
christliche Identi-
tät und schenken 
Gemeinschaft. 
Doch das Herz 
ist nicht ganz ge-
schlossen, ein 
Platz ist noch frei. 
Erst wenn auch 
Außenstehende 
eingeladen und in 
der Gemeinschaft 
aufgenommen 
werden, kann die Menschenkette ein vollständiges Herz 
ergeben. „Christliche Identität ist ohne andere nicht denk-
bar.“, sagte der Präsident des Bonifatiuswerkes, Heinz 
Paus.
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Missio:  4c (100% m/100% y)
Kreuz: 4c (50% k)
Text:  Schwarz



TERMINE 

SEPTEMBER 
Fr 02. 15.00 Ökumenischer Schöpfungstag,  
   Gymnicher Mühle - kfd

So 04. 12.00 Brüggen: Treffpunkt Gemeinde

Di 06.  17.00 Buir: Nachbarschaftsmesse bei Fam. Degen 

Sa 10.  9.00 Fußwallfahrt nach Aldenhoven

So 11.  Blatzheim: Gemeindefrühstück n. d.Messe 

So 11.   Kerpen: Kevelaer-Wallfahrt

So 11. 18.00 Buir: Taizegebet

Di 13. 8.00 Mödrath: Kevelaer Wallfahrt der kfd 

Mi 14. 13.00 Brüggen: Caritas Seniorenfahrt

So 18. 10.00 Türnich: Treffpunkt St. Rochus

Fr-So 16.- 18. Brüggen: Kirmes 

So 18.  Kerpen: Kolpingwandertag

Mi 21. 14.00 Kerpen: Mit dem Fahrrad unterwegs –  
   Treffpunkt Stiftsplatz -kfd 

So 25.  Kerpen: 100 Jahre kfd St. Martinus Kerpen 

OKTOBER 
Do 06.  Manheim: Halbtagestour der kfd

So 09.  Blatzheim: Gemeindefrühstück n.d. Messe

So 02. 10.00 Brüggen: Treffpunkt Gemeinde 

Di 25.  Kerpen: Einkehrtag Bildungsst. Maria Rast -kfd

So 16. 18.00 Buir: Taizegebet

So 16.  10.00 Türnich: Treffpunkt St. Rochus 

Mi 19. 14.00  Kerpen: Mit dem Fahrrad unterwegs –  
   Treffpunkt Stiftsplatz -kfd 

Sa 22. 20.00 Kerpen: Konzert Portsmouth Cathedral Choir

NOVEMBER
So 06. 16.00 Kerpen: St. Martinus, Orgelkonzert

Fr 11.  17.00 Buir: WoGo der Kindergartenkinder,  
   anschl. Martinszug

So 13.  Blatzheim: Gemeindefrühstück n. d. Messe 

Mi 16. 15:00  Kerpen: Jahreshauptversammlung -kfd

Sa 19.  Kerpen: Diözesanverband Köln Einladung  
   zum polit. Frühstück, Maternushaus Köln -kfd

So 20.  10.00  Türnich: Treffpunkt St. Rochus

So 13.  18.00 Buir: ökum. Taizégebet in der ev. Gemeinde

Di 22.  15.00 Kerpen: Jahreshauptvers. Elisabethverein

So 27. 12.00  Brüggen: Adventsmarkt

So 27. 17.00  Buir: ökum. Lichtergang 

So 27. 18.00 Blatzheim: St. Kunibert, Adventkonzert der  
   Kirchenchöre aus Buir/Blatzheim und  
   Manheim 

Martinusmarkt –  
statt ADVENTSMarkt
Am 19. November 2016 startet wieder der bekannte 
Bazar der Kolpingsfamilie Kerpen im Kapitalhaus 
der Pfarrgemeinde St. Martinus, Kerpen. In diesem 
Jahr beginnt der Advent sehr früh und deshalb ist 
eine Woche vor dem 1. Adventsonntag noch Mitte 
November und der Gedenktag des Pfarrpatrons St. 
Martin so grade vorbei. 

Aus diesem Grunde wurde der Markt umbenannt in 
„Martinsmarkt“. Zu dem passen so auch die Aktio-
nen der verschiedenen Gruppe und Vereinen auf dem 
Kirchplatz vor St. Martinus besser zur „Festwoche 
St. Martinus – 1700 Jahre Verehrung Hl. Martin“: Es 
gilt die Einladung zu Glühwein, Reibekuchen, Waf-
feln, Kindermusical, Adventskränze kaufen, Socken 
kaufen, nette Menschen treffen und Postkarten aus-
suchen.

Dienst in den Gemeinden  
des Erzbistums 

Am Samstag, 10. Sep-
tember um 10.00 Uhr 
werden im Hohen Dom 
St. Peter zu Köln zwei 
Frauen und ein Mann 
als Gemeindereferentin, 
Pastoralreferentin und 
Pastoralreferenten im 
Erzbistum Köln für ihren 
Dienst in den Gemein-
den des Erzbistums 
Köln beauftragt.

Zu ihnen gehört auch Claudia Overberg, die dann als 
Gemeindereferentin in unserem Seelsorgebereich 
arbeiten wird. 

Deshalb: HERZliche Einladung zur Mitfeier im Köl-
ner Dom. Wir würden uns freuen, wenn viele aus 
dem Seelsorgebereich Kerpen Süd-West an dieser 
Feier der Hl. Messe und der Beauftragung teilneh-
men würden.
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Regelmäßige Messen 

Samstag
 17.00 St. Quirinus, Mödrath
 17.15 St. Albanus u. Leonhardus, Manheim
 18.30 St. Martinus, Kerpen 
 18.30 St. Rochus, Türnich 
 

Sonntag
 9.00 St. Rochus, Türnich
 9.15 St. Kunibert, Blatzheim
 9.30 St. Martinus, Kerpen
 11.00 St. Michael, Buir
 11.00 St. Quirinus, Mödrath
 11.00 St. Joseph, Brüggen
 18.30 St. Martinus, Kerpen

Montag
 10.30 St. Josef-Haus, Buir

Dienstag
 9.00 St. Quirinus, Mödrath
 9.30 St. Kunibert, Blatzheim
 10.00 St. Rochus, Türnich 
  entfällt bei Seniorenmesse

Mittwoch
 9.00  St. Martinus, Kerpen 
  entfällt bei Seniorenmesse
 9.00  St. Michael, Buir 
  1x im Monat 8.10 Schul- und Gemeindemesse
 10.00 St. Joseph, Brüggen

Donnerstag
 9.00 St. Albanus u. Leonhardus, Manheim
 17.30 St. Rochus, Türnich
 19.00 St. Martinus, Kerpen

Freitag
 9.00 St. Kunibert, Blatzheim
 10.00 St. Martinus, Kerpen
 18.00 St. Joseph, Brüggen

Ab dem 17. September finden die Vorabendmesse in 
St. Quirinus, Mödrath und St. Rochus, Balkhausen-
Türnich wieder statt.

 Nachrichten

100 Jahre kfd St. Martinus  
Ein Grund zum Feiern!
Die kfd St. Martinus Kerpen feiert in diesem Jahr ihr 
100-jähriges Bestehen. Ein guter Grund zum Feiern und 
mit Freude und Dankbarkeit auf vieles Erreichte zurück-
zuschauen und ebenso die Zukunft und deren Herausfor-
derungen und Chancen in den Blick zu nehmen! All dies 
ist im Motto des Jubiläums „Frauen – gestern – heute 
– morgen“ ausgedrückt.

Der Festgottesdienst zur Jubiläumsfeier findet am 
Sonntag, 25. September um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche 
St. Martinus statt. Alle sind hierzu herzlich eingeladen.

ERNTEDANK – Gottesdienst 
Der Erntedankgottesdienst in den Pfarrgemeinden  
St. Quirinus und St. Martinus, für die Stadtteile Mödrath, 
Manheim, Langenich und Kerpen, findet in diesem Jahr 
am Sonntag, 2. Oktober, um 10.30 Uhr, wieder auf dem 
Kolpinghof in Kerpen, Ende der Neustraße, statt.

Wir freuen uns bei gutem Wetter in der großen Halle die 
Hl. Messe zu feiern. Im Anschluss gibt es ein kleines 
kaltes / warmes Büffett mit Suppe, Kuchen und beleg-
ten Brötchen. 

Die Pfarrgemeinde St. Rochus feiert wie jedes Jahr auf  
„Gut Hohenholz“ den großen Erntedankgottesdienst mit 
Tiersegnung am Sonntag 2. Oktober, 10.00 Uhr.
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Festwoche „1700 Jahre Hl. Martin“
Der heilige Martin von Tours ist einer der beliebtesten 
Heiligen. 2016 ist das 1700. Geburtsjahr des Heiligen. 

Wollte man den „Erfolg“ eines Heiligen an der Verbrei-
tung seines Namens festmachen: Sankt Martin hätte 
keine schlechten Karten. Jedes Kind kennt ihn. Allein 
in Frankreich sollen im Mittelalter 3.667 Kirchen nach 
dem heiligen Martin benannte benannt gewesen sein.

Woher stammt die ungeheure Popularität dieses Hei-
ligen? Warum wird sein Fest heute noch gefeiert? Und 
warum müssen Gänse bis heute darunter leiden, dass 
sie Martin zum Bischof gemacht haben sollen?

Rund um die Pfarkirche St. Martinus gibt es vom  
8.-19. November viele Veranstaltungen für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene, um diese vielen Fragen zu 
beantworten. 

Auszug aus dem Festprogramm: 

Mittwoch, 9. November  
15.00 Uhr Seniorenmesse und  
Seniorennachmittag

Sonntag, 13. November 
9.30 Uhr Patroziniums Familienmesse  
mit Musicalelementen  

Montag, 14. November 
Bilderbuchkino für Kleinkinder  
und deren Eltern und Großeltern

Mittwoch 16.November 
Sankt Martin - Ikone der christlichen  
Nächstenliebe von der christlichen Antike  
bis in die Gegenwart.  
Referent: Prof. Dr. Manfred Becker-Huberti 

Donnerstag 17. November 
Seniorenfrühstück der Kolpingsfamilie:  
Alte und neue Martinslieder mit  
Pfr. i.R. Engelbert Zobel

BESONDERE GOTTESDIENSTE
Familienmessen
So.    9.30 St. Martinus Kerpen
So 11.00 St. Quirinus, Mödrath, nicht am 02.10.

25.09. 9.15 St. Kunibert, Blatzheim
25.09. 11.00 St. Michael, Buir
02.10.  9.00 St. Rochus, Türnich 
02.10.  11.00 St. Joseph, Brüggen
23.10. 11.00 St. Michael, Buir
27.10. 9.15 St. Kunibert, Blatzheim
27.11. 11.00  St. Michael, Buir
27.11. 11.00 St. Joseph, Brüggen

Kindergottesdienste
09.09. 15.00 St. Martinus, Kerpen, Kinderkirche, 
11.09.   9.15 St. Kunibert, Blatzheim
23.09. 14.30 St. Rochus, Türnich
02.10. 11.00 St. Michael, Buir, Pfarrheim WoKi
09.10.   9.15 St. Kunibert, Blatzheim
28.10 14.30 St. Joseph, Brüggen, Kinderkirche
28.10. 15.00 St. Quirinus, Mödrath
13.11.   9.15 St. Kunibert, Blatzheim
13.11. 10.00 St. Michael, Buir, St. Josef Haus
25.11. 10.00 St. Martinus Kinderkirche, Kerpen
25.11. 14.30 St. Rochus, Türnich
11.12. 11.00 St. Michael, Buir, Pfarrheim WoKi

Frauenmessen
Di 9.00 St. Quirinus, Mödrath, nicht am 13.09

Mi 9.00 St. Martinus, außer bei Seniorenmessen 

07.09. 9.00 St. Martinus, Kerpen – kfd
07.09. 9.00 St. Michael, Buir, Pfarrheim
13.09. 9.30 St. Kunibert, Blatzheim
27.09. 10.00 St. Rochus, Türnich
05.10. 9.00 St. Martinus, Kerpen – kfd
05.10. 9.00 St. Michael, Buir, Pfarrheim
05.10. 14.30 St. Joseph, Brüggen
11.10. 9.30 St. Kunibert, Blatzheim
25.10. 10.00 St. Rochus, Türnich
08.11. 9.30 St. Kunibert, Blatzheim
16.11. 15.00 St. Martinus, Kerpen, Schützenh., – kfd
17.11. 9.00 St. Leonhardus und Albanus, Manheim
22.11. 10.00 St. Rochus, Türnich 

Seniorenmessen
06.09. 16.00 Seniorenheim, Brüggen
07.09. 15.30 Joh.-Rau-Seniorenzentrum, Kerpen
14.09.  15.00 St. Martinus, Kerpen
14.09. 15.00 St. Michael, Pfarrheim
20.09. 14.30 Pfarrsaal, Türnich
04.10. 16.00 Seniorenheim, Brüggen
05.10. 15.30 Joh.-Rau-Seniorenzentrum, Kerpen

Nachrichten 17
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12.10. 15.00 St. Martinus, Kerpen
12.10. 15.00 St. Michael, Pfarrheim, Erntedank
18.10. 14.30 Pfarrsaal, Türnich
02.11.  15.30 Joh.-Rau-Seniorenzentrum, Kerpen
08.11. 16.00 Seniorenheim, Brüggen
09.11.  15.00 St. Martinus, Kerpen
09.11. 15.00 St. Michael, Pfarrheim, St.  Martin
15.11. 14.30 Pfarrsaal, Türnich

PFARRFESTE
18.09. 11.00  St. Quirinus, Mödrath  
anschl.  Pfarr- und Kindergartenfest und Einführung 
der neuen Messdiener

ROSENKRANZANDACHT
Do/Fr     17.00 St. Rochus, Türnich

Fr    17.30 St. Joseph, Brüggen

Fr/Sept.    18.00 St. Quirinus, Mödrath, 

Mo-Mi-Fr/Okt. 17.00 St. Quirinus, Mödrath

Di/ Okt.    18.00 St. Kunibert, Blatzheim

Do/Okt   18.30  St. Martinus, Kerpen

Do/Okt.    16.45 St. Rochus, Türnich

Fr/Nov.    17.00 St. Quirinus, Mödrath

ALLERHEILIGEN, 11. NOVEMBER
9.00  Türnich: Gräfl. Kapelle auf dem Friedhof

9.15  St. Kunibert, Blatzheim

9.30  St. Martinus, Kerpen

11.00  St. Quirinus, Mödrath, anschl. Gräbersegnung 
  Friedhof Kerpen-Nord 

11.00  St. Michael, Buir

11.00  St. Joseph, Brüggen, anschl. Prozession zum  
  Friedhof und Gräbersegnung

13.30  St. Albanus und Leonhardus Manheim:  
  Gräbersegnung 

14.00  St. Albanus und Leonhardus Messe anschl.  
  Gräbersegnung in Manheim-neu

14.30  St. Kunibert, Blatzheim, Andacht mit  
  Gräbersegnung

15.00  St. Martinus, Kerpen, Andacht mit Gräbersegnung

15.00  St. Quirinus, Mödrath, Andacht mit  
  Gräbersegnung Friedhof Mödrath

16.00  St. Michael, Buir, Andacht in der Friedhofs- 
  kapelle mit Gräbersegnung 

Wir gratulieren zur Hochzeit
St. Martinus, Kerpen
Ramona Fränkle – Rene Weis
Franziska Gottschalk – Dennis Böker
Maike Vogt – Christian Stephan Walbröhl
Natalia Mack – Roman Saitgareew
Rebecca Hartung – Stefan Werner

St. Quirinus, Mödrath
Franziska Gottschalk – Dennis Böker
Sandra Rahn – Denny Odenthal
Nicole Zajonz – Danny Jonas
Andrea Hildegard Willems  – Pierre Ewald Bacher

St. Kunibert, Blatzheim
Monika Schneppenheim – Tobias Gravenstein
Anke Lanser – Dirk Rüttgers
Stefanie Fuhrmann – Roland Janoschek
Petra Baersch – Holger Lapke
Angela Bittner – Michael Bücker
Ilona Schneppenheim – Dennis Erken
Ivonne Prentki – Haris Mehdi

St. Josef, Brüggen 
Carina Kübbeler – Andreas Lischewski 
Nadine Parpart – Björn Schäfer 
Andrea Keul – Sascha Müller 

Wir gratulieren zur Taufe
St. Martinus, Kerpen
Joshua Faas • Isabella Faas • Eliza Marie Jentzsch 
Maximilian Moewes • Merle Franke 
Liam Fränkle • Samantha Schäfer • Amanda Mgbokweyi 
Malik Rabih • Alexander Olszewski • Elias Schmitz
Maren Langens • Mia Kick

St. Quirinus, Mödrath
Philipp Herbert Manfred Prodöhl • Damiano Luca Hölting 
Nino Alessandro Hölting • Tabea Nia Lock 
Louana Nele Lock • Tom Gebauer 
Elisa Marie Zuber • Nico Himmelreich

St. Kunibert, Blatzheim
Annika Bücker • Louis Erken • Felix Lochner

St. Michael, Buir 
Laura Schmitz • Ben Fischer • Nicolas Courth 
Jonas Falder • Johanna Niemann • Fabian Haupts 

St. Josef, Brüggen 
Ben Fritzler • Max Wrede 

 
St. Rochus, Balkhausen-Türnich 
Leonard Köllen • Matti Grove • Samuel Schmidt 
Finn Cremer



Wir trauern um
St. Martinus, Kerpen
Jürgen Wirtz 60 Jahre
Helena Schmitz 88 Jahre
Johann Peter Böhmer 68 Jahre
Sofia Schelian 101 Jahre
Reiner Wirtz 83 Jahre
Angelika Ciesielski 53 Jahre
Elisabeth Hädtke 81 Jahre
Wilfried Vetter 88 Jahre 

St. Quirinus, Mödrath
Franz Hans Günter Vaupel 85 Jahre
Monika Katzmarek 71 Jahre
Sebastian Schenk 97 Jahre
Heinrich Kraus 82 Jahre
Elisabeth Ophuis 91 Jahre
Peter Heinrich Schmitz 79 Jahre
Hans Peter Weidenfeld 67 Jahre
Wilfried Hermann Vetter 88 Jahre 

St. Kunibert, Blatzheim
Horst Ense 81 Jahre
Josef Stollenwerk 85 Jahre
Mathilde Böskens 77 Jahre
Margaretha Hinz 83 Jahre
Anna Konstanty  91 Jahre
Manuela Schneppenheim  52 Jahre

St. Michael, Buir 
Ferdinande Berson 78 Jahre
Karl Ernst Eßer 55 Jahre
Maria Vaaßen 90 Jahre
Sibille Lambertz 81 Jahre

St. Josef, Brüggen 
Katharina Hannelore Schröder 73 Jahre
Katharina Strack 88 Jahre
Thorsten Nix 35 Jahre
Gertrud Berg 90 Jahre

St. Rochus, Balkhausen-Türnich 
Stefanie Gedke 94 Jahre 
Bernhard Holz 65 Jahre
Gertrud Böttcher 87 Jahre
Heinrich Lonsdorfer 76 Jahre
Paul Fuhs 90 Jahre
Katharina Juliana Schumacher 88 Jahre
Winfried Heuser 76 Jahre
Sibilla Hülff 94 Jahre
Gertrud Kohen 81 Jahre
Margareta Reimer 96 Jahre
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EWIGES GEBET
13.11.  St. Michael, Buir

19.11  St Albanus und Leonhardus 

22.11.  St. Kunibert, Blatzheim

24.11.  St. Martinus, Kerpen

08.12.  St. Rochus, Türnich

Bitte beachten Sie die Meldungen im „Aktuell“. 

Weitere besondere Gottesdienste

September
11. 11.00 Buir: Feldmesse, Fußballpl. FC Borussia Buir
11. 19.30 Kerpen: Abendgebet mit den Kevelaerpilgern
11. 18.00 Manheim: Andacht, Rückkehr d. Aldenhovenpilger
18. 9.30 Kerpen: Messe mit der Kolpingsfamilie
18. 11.00 Brüggen: Festmesse z. Kirmes, Mehrzweckhalle
25. 9.15 Manheim-neu: Festmesse Jubiläum  
  Tambourcorbs im Festzelt 
25. 9.30 Kerpen: Festmesse 100 Jahre kfd St. Martinus
29.  9.00 Manheim-neu:  Nachbarschaftsmesse 

Oktober
02. 9.00 Türnich: Erntedankmesse auf Gut Hohenholz   
  mit Tiersegnung
02. 9.15 Blatzheim: Erntedankmesse
02. 10.30 Kerpen: Erntedankmesse in der Kolpingscheune,  
  Einführung neue Messdiener und Tiersegnung
02. 11 00 Brüggen: Erntedankmesse
08. 17.15 Manheim: Messe, anschl. Lichterprozession 
  „Maria Viktoria“
22. 18.30 Kerpen: Messe zur Kirchweih mit dem StiftsChor
29. 18.30 Kerpen: Messe Weltgebetstag int. Kolpingwerk
29. 18.30 Blatzheim: Messe zum Cäcilienfest  

November
05. 17.15 Manheim: Cäcilienmesse, anschl.  
  Jahreshauptversammlung Kirchenchor
05. 18.30 Brüggen: Patronatsmesse der St. Hubertus 
  Schützen mit Krönung 
12. 18.30 Kerpen: Martinuskommunion d.  
  St. Sebastianus Schützenbruderschaft
13.  9.00 Türnich: Erstkommunioneröffnung
13.  9.15 Blatzheim: Volkstrauertag Messe,  
  anschl. Kranzniederlegung
13. 11.00 Brüggen: Eröffnung der Erstkommunion- 
  vorbereitung
16. 9.00 Buir: Messe zum Cäcilienfest
20. 11.00 Brüggen: Messe zum Cäcilienfest
22. 15.00 Kerpen: Messe des Elisabethvereins, anschl.  
  Jahreshauptversammlung
26. 17.00 Mödrath: Roratemesse
26. 18.30 Kerpen: Messe zum Cäcilienfest 
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PFARRER 
Ludger Möers
Tel: 02237/3282 
pastor-moeers@gmx.de

PFARRVIKAR 
Thomas Oster
Tel: 02237/921947 
pastor-oster@gmx.de

PFARRVIKAR 
Waldemar Warzynski
Tel: 02275/9183943 
waldemar.warzynski@ 
erzbistum-koeln.de

DIAKON
Harald Siebelist
Tel: 02275/913404 
Harald@Siebelist.de

GEMEINDEREFERENTIN
Claudia Overberg
Tel: 02237/9799560 
claudia.overberg@googlemail.com

GEMEINDEREFERENTIN
Dagmar Bilstein
Tel: 02237/9299039 
dagmar.bilstein@googlemail.com

PFARRER i.R. 
Georg Neuhöfer
Tel: 02275/9199923

PFARRER i.R.
Engelbert Zobel
Tel: 02237/55752

ST. MARTINUS, KERPEN
Stiftsstraße 6 Telefon: 02237/2316 
50171 Kerpen Telefax: 02237/55640 
 st.martinus@kerpen-sued-west.de

Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 9.00 – 11.00 Uhr 
Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrbüro-Team: Renate Eilers, Ulrike Carlier, Monika Welter, Ute Wolff

ST. ALBANUS UND LEONHARDUS, MANHEIM
Blatzheimer Str. 19 Telefon: 02275/398 
50170 Kerpen-Manheim Telefax: 02275/332578 
 st.albanusundleonhardus@kerpen-sued-west.de

Donnerstag 9.00 – 11.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Ulrike Carlier

ST. QUIRINUS, MÖDRATH
Kirchplatz 3 Telefon: 02237/922616 
50171 Kerpen-Mödrath Telefax: 02237/922617 
 st.quirinus@kerpen-sued-west.de

Dienstag, Donnerstag und Freitag 9.30 – 11.00 Uhr 
Mittwoch 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrbüro-Team: Dagmar Münchrath und Anne Lips-Keppeler

ST. KUNIBERT, BLATZHEIM
Dürener Str. 278 Telefon: 02275/246 
50171 Kerpen-Blatzheim Telefax: 02275/911062 
 st.kunibert@kerpen-sued-west.de

Montag, Dienstag und Freitag 10.00 – 11.30 Uhr 
Dienstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Birgit Davepon

ST. MICHAEL, BUIR
Eichemstr. 4 Telefon: 02275/360 
50170 Kerpen-Buir Telefax: 02275/5769 
 st.michael@kerpen-sued-west.de

Montag, Dienstag, Mittwoch 9.00 – 11.00 Uhr 
Donnerstag 17.00 – 19.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Hilde Pohl

ST. JOSEPH, BRÜGGEN
St.-Josef-Str.16 Telefon: 02237/7475 
50169 Kerpen-Brüggen Telefax: 02237/975617 
 st.joseph@kerpen-sued-west.de

Dienstag und Freitag 9.00 – 13.00 Uhr 
Mittwoch 17.00 – 19.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Gabi Frohn

ST. ROCHUS, BALKHAUSEN/TÜRNICH
Heerstr. 160 Telefon: 02237/7335 
50169 Kerpen-Türnich Telefax: 02237/9799700 
 st.rochus@kerpen-sued-west.de

Dienstag und Freitag 9.30 – 12.00 Uhr 
Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Anne Lips-Keppeler

Weitere Informationen unter www.kerpen-sued-west.de 
Priesternotruf im Dekanat Kerpen: Tel: 01520/2922884 
Telefonseelsorge: 0800/1110111 (Anruf kostenfrei)


